
    
      [image: Das Gefühl des Neids]
    

  
[image: Eigenanzeige]


    
      
        Inhaltsverzeichnis
      

      
        1. Einleitung
      

      
        2. Zur Einführung von John Medinas Am Tor zur Hölle. Die Biologie der sieben
        
          2.1. Problematik des Standes der Forschung.
        

        
          2.2. Problematik des Einflusses der Kultur
        

        
          2.3. Ausbildung eines Arbeitsmodells.
          
            2.3.1. Systematische Voraussetzungen
          

          
            2.3.2. Die biologischen Grundlagen.
          

        

      

      
        3. Aus John Medinas Am Tor zur Hölle. Die Biologie der sieben Todsünden: Der
      

      
        4. Neid aus psychologischer Sicht: Christophe Andrés und François Lelords Die Macht
        
          4.1. Hypothesen über Emotionen
        

        
          4.2. Neid
        

      

      
        5. Fazit
      

    

  
    Page 1



[image: image b1d274467390f9a55d9eb86407301983]














  
    Page 3



1. Einleitung



In meiner Arbeit konzentriere ich mich auf einen Aspekt aus John Medinas
Am Tor zur Hölle. Die Biologie der sieben Todsünden
(Originaltitel:
The Genetic Inferno: Inside the Seven Deadly Sins).
Medina, Forscher auf dem Gebiet der Genetik, beleuchtet darin 2002 die so genannten sieben Todsünden Wollust, Völlerei, Geiz, Trägheit, Zorn, Neid und Hochmut auf ihren biologischen Hintergrund. Auslöser, wie er im Vorwort schreibt, ist für ihn die Geburt seines Sohnes und die Frage nach der genetischen Ähnlichkeit zu seinen Eltern in Neigungen und Eigenschaften. „Was ist überhaupt erblich? Würde sich seine Veranlagung als ebenso genetisch erweisen wie das gegenwärtige Kobaltblau seiner Augen?“ (Medina 2002: 10) Medina begibt sich auf „Suche nach der biologischen Grundlage menschlichen Verhaltens“ (Medina 2002: 11).



Aufgebaut sind die einzelnen Kapitel nach einem durchgehenden Schema. Jedem Kapitel stellt der Genetiker ein Zitat aus Dante Aligheris
Göttlichen Komödie
1
voran. Auch im Text finden sich zahlreiche Zitate dieses Werkes, ebenso Anekdoten aus dem mittelalterlichen Leben im 13. und 14. Jahrhundert und auch viele Abbildungen. Die Kapitel beginnen mit einer Einführung durch einen fiktiven Mediävistik-Professor, der die zum biologischen Thema adäquate Stelle aus der
Göttlichen Komödie
erläutert. Im Anschluss wird auf die „Gene und biochemischen Substanzen, die an bestimmten Verhaltensweisen beteiligt sind“ (Medina 2002: 12) eingegangen. Darauf folgt ein Abschnitt zur Debatte, „ob ein Geist - und somit ein Mensch - mehr ist als die Summe seiner neurologischen Teile“ (ebd.). Es wird dabei von einem Arbeitsmodell ausgegangen, dass jedes Gefühl in zwei Komponenten aufteilt: das neuronale System und das Bewusstsein, wobei die Bestimmung dessen, was wir Bewusstsein nennen, nur schwer festzulegen ist. In den Kapiteln wird untersucht, welche



1
„Die
Göttliche Komödie
(italienisch:
Divina Comedia
oder
Divina Commedia)
ist das bekannteste Werk des italienischen Dichters Dante Alighieri […]. Dante begann mit der Niederschrift im Jahre 1307, und beendete das Werk erst kurz vor seinem Tod im Jahre 1321. Die Commedia gilt als bedeutendste epische Dichtung der italienischen Literatur, und als eines der herausragenden Werke der Weltliteratur. Es ist zudem das erste große Werk in italienischer Sprache, die als Literatursprache von Dante erst aus seinem toskanischen Idiom entwickelt werden musste. Der Zusatz göttlich (italienisch
divina)
wurde erst 20 Jahre später, also lange nach Dantes Tod, von Giovanni Boccaccio geprägt. […] Die Commedia besteht aus drei Teilen (cantiche, große Abschnitte, die zum Teil auch als 'Bücher' bezeichnet werden):
Inferno
(Hölle),
Purgatorio
(Fegefeuer), und
Paradiso
(Paradies), die wiederum aus 34, 33, und 33 Gesängen bestehen (canti, Kapitel). Die prägnante Zahl 9 ist bei Dante durchgängig in allen Werken zu finden und basiert auf einer theologischen Aussage. Die 3 ist die Zahl Gottes, wobei sich bei der 9 die heilige Trinität mit sich selbst multipliziert. Da alles miteinander verknüpft ist, kann man die
Divinia Commedia
als göttliches ganzes verstehen. […]“ zitiert aus: http://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%B6ttliche_Kom%C3%B6die am 02.09.2006
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Bestandteile unser Bild vom Bewusstsein prägen und „was dies möglicherweise über die Biologie der jeweils betrachteten Emotion verrät“ (Medina 2002: 13). Ich habe mich für den spannenden Abschnitt über „Neid“ entschieden. Diese Entscheidung fiel spontan bei der Einschulung meiner Nichte. Ihr etwa zwei Jahre älterer Bruder hatte sichtlich Probleme mit der Tatsache, dass seine kleine Schwester nun Geschenke bekam, er jedoch nicht, woraufhin seine Eltern auch ihm vorsorglich gekaufte Präsente überreichten. Im anschließenden Großelterngespräch hinter vorgehaltener Hand wurde die Meinung deutlich, dass man so die Kinder „zu Neid erziehe“ und dass die Beiden lernen müssten, sich einfach neidlos mit dem anderen zu freuen. So war mein Interesse geweckt: wo liegen die Ursachen des Neides? Welchen Zweck hat(te) er? In meiner Vorgehensweise referiere ich zunächst die wichtigsten Punkte aus Medinas Einführung. Es wird um die Komplexität des Themas und biologische Grundlagen gehen. Anschließend werde ich mich dem Kapitel über Neid zuwenden, wobei ich den Dante-Aspekt ignorieren werde.



Dem gegenüber stelle ich die Ansicht zweier französischer Psychologen: Christophe André und François Lelord.
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